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F altern  erforderliche Mühe. F ü r welche A ufstellungsart m an sich auch entscheidet, 
stets ist die Sam m lung vor dem V erstauben und vor ständiger L ichteinw irkung sorg­
fältig  zu schützen. Ein Schw und der verschiedenen F arbm uster läß t sich in  der 
K onservierungsflüssigkeit auf die D auer ohnehin nicht ganz aufhalten. M it dem 
Tode des Tieres kommen ja  jene Stoffwechselprozesse zum Stillstand, die im  Leben 
fü r ständigen Nachschub der durch U m w elteinflüsse verbrauchten  Pigm ente sorgen. 
Die zersetzende W irkung der A ußenw elt geht aber auch an den zoologischen P räpa­
raten  unaufhörlich  weiter. Genaue A ufzeichnungen über F arbe und  P igm entm uster 
des F rischpräparates sollten daher in keinem  Sam m eljournal fehlen.

Es liegt m ir fern, m it diesen technischen W inken einem  plan- und ziellosen Nur- 
Sam m eln das W ort reden zu wollen. A ber diese G efahr ist ja  bei den vernachlässig­
ten K leintiergruppen an sich schon w eit geringer als bei den durch G lanz und  p rach t­
volle F arben ausgezeichneten. Sam m lung und K arteikasten  sollten aber in  keinem  
Falle zum Selbstzw eck werden, sondern im m er n u r M i t t e l  zur Erlangung bio­
logischer E insichten bleiben. W er nicht dahin kommt, P räparierlupe und  M ikroskop 
nach des Tages U nrast höher zu schätzen als die üblichen Zerstreuungen — die oft 
n u r anstrengende M ißverständisse einer w irklichen Erholung sind — hat die rechte 
E instellung zur Liebhaberzoologie noch nicht gefunden.

K leine koleopterologische M itteilungen
KARL DORN, Leipzig

1. Cercyon lam inatus SHARP

Diese A dventivart aus Japan  ist neuerdings an den verschiedensten O rten fest­
gestellt w orden und dürfte  zu r Zeit wohl nirgends in  D eutschland fehlen. D aher 
w äre m eine heutige Meldung eigentlich ziemlich überflüssig, w enn nicht in  dieser 
Z eitschrift Seite 79 gesagt worden wäre, die A rt sei m ir nu r aus dem R heinland 
bekannt. Ich habe aber schon am  7. 7. 1958 1 Stück im  H ochwassergenist des E lster­
flu tbettes bei Leipzig-Schleußig gefunden, was ich jedoch erst viel spä ter an Hand 
rheinischer V ergleichstiere bem erkte. K ennzeichnend fü r laminatus ist es, daß er 
fast nur durch Lichtfang erbeutet wird.

2. Gastrophysa (Gastroidea) viridula  DEGEER

REITTER schreibt 1912 in der Fauna G erm anica Band 4, 125: In der Nähe von 
G ebirgsbauden und  Sennhütten auf R um ex-A rten häufig. Das ist eine fast w örtliche 
A bschrift der Angabe bei WEISE, N aturgeschichte der Insekten D eutschlands Cole- 
optera 1893 B and 6, p. 308, nu r ist' weggelassen „in der Ebene selten“. Das Vorkom­
men in  der Ebene w ar also schon WEISE bekannt, e r  nennt n u r keine einzelnen 
Fundorte. In  RAPPs K äfer Thüringens Band 2, 1934, p. 350, finden sich für Thüringen 
verschiedene Angaben aus älteren  Zeiten, z. B. STRÜBING 1943, BRÜCKNER 1851, 
ZEBE 1852/53, GÖBEL 1854, KELLNER 1876. Die A rt w ar also in  Thüringen vielfach 
längst bekannt. U nser Leipziger A ltm eister ALEXANDER REICHERT fü h rt in 
seinem  Zettelkatalog den K äfer von verschiedenen Stellen aus dem Leipziger Auen- 
gebiet schon seit 1884 von R um ex  an und fügt w örtlich hinzu: „Schlimmer Lapsus 
von REITTER: In der Nähe von Gebirgsbauden und Sennhütten auf R um ex  häufig.“ 
Ihm  w ar also das T ier als bei Leipzig häufige A rt bekannt. Und ich habe diese Mei­
nung m it ihm  stets geteilt, so daß ich die viridula  auf Exkursionen gar nicht m ehr
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beachtete und  mich m it wenigen Stücken aus m einer A nfängerzeit begnügte, daher 
auch keine Notizen fü r nötig hielt. A ngaben aus den Zeiten vor 1884 liegen fü r das 
Leipziger Gebiet nicht vor, doch ist als sicher anzunehm en, daß das T ier auch vorher 
schon so häufig w ar wie heutzutage. F ür W estsachsen muß es also als alteingesessen 
gelten und w ahrscheinlich auch fü r Teile von Thüringen, z. B. E rfurt, Jena, Laucha, 
W eimar, Sondershausen, Meiningen.

3. Chlaenius spoliatus ROSSI

w ird allgem ein nur von Ufern von Flüssen und Seen angegeben. Ich w ar daher sehr 
überrascht, das Tier einm al (25. Mai 1938) bei H erkulesbad im B anat hoch in den 
Bergen an einem kleinen R innsal zu finden, das nach kurzem  Lauf im  Kalkboden 
versickert ohne jede V erbindung m it einem  Flusse. Der Fundort lag in einer M eeres­
höhe von ca. 800 m in der N ähe des Scaunul Säua Padina. Zunächst fand ich ein 9 
un te r feuchter B uchenrinde und dann einige S chritte  w eiter ein (5 u n te r einem 
nassen Holzspan. Trotz eifrigen Suchens blieb es bei diesem  Ergebnis. Wie die beiden 
T iere in  diese Höhe gekom men w aren, ist nicht sicher zu entscheiden. Die etliche 
hundert M eter tiefer im Tale fließende C erna h a t keine Verbindung zu dem steilen 
Bergrücken. An ihrem  Ufer habe ich niem als spoliatus gefunden, doch könnte er 
sehr wohl dort Vorkommen, u. zw. von der Donau her, in  die sich die Cerna ergießt. 
Es bleibt also die A nnahm e übrig, daß die T iere im F luge die Höhe erreicht hatten. 
Uber ein Auffinden in den Bergen w ie über F lugfreudigkeit des spoliatus ist m ir 
nichts bekannt. In der Fauna Regni H ungariae Coleoptera sagt KUTHY von diesem 
K äfer n u r „frequens“ und  nennt keinen Fundort (1900, p. 39). Auch CSIKI in  seiner 
F auna des K arpaten-Beckens 1946, p. 443 begnügt sich m it der Angabe ..bei uns 
häufig“.

4. Anisarthron barbipes SCHRK.

L ebt nach REITTER F auna G erm anica Band 4 an anbrüchigen Rüstern, Linden 
und  Roßkastanien. D am it ist aber die Zahl der Bäume, an denen er vorkom m t, nicht 
erschöpft. RAPP nenn t in den K äfern Thüringens II, p. 275 noch Pyram idenpappel, 
Eiche, Ulme, Esche, Fichte. Und bei H erkulesbad im  B anat fand ich am  13. 7. 1932 
auf der rechten Cerna-Seite 2 9  an einer Buche. Als B rutbaum  muß aber außerdem  
noch A horn erw ähnt werden. Im  N achrichtenblatt der Bayerischen Entomologen 
1958, p. 113—16, b ringt SCHERF eine ausführliche Beschreibung m it A bbildung der 
Larve, die bei M ünchen u n te r A hornrinde gefunden wurde. Die Zugehörigkeit zu 
A nisarthron  w ar durch Zucht erw iesen worden. Ein A hornbaum  w ar ferner der 
Fundort eines <5, das ich bei F reyburg a. U. aus einem Schlupfloch herauszog (11. 7. 
1962). Bem erkensw ert ist, daß MAERTENS die A rt in  seinem Heim atgebiet nie ge­
fangen hat, obwohl er dort (Naumburg a. S. und Freyburg a. U.) sehr eifrig gesam ­
m elt hatte. Ein eigenartiger Zufall w ollte es, daß ich 2 Tage nach dem Freyburger 
F und w ieder dem K äfer begegnete, u. zw. in Leipzig-Schleußig in nächster Nähe 
m einer Behausung an 2 etwas anbrüchigen Feldahornbäum en (Acer campestre L.). 
Die folgenden Tage lieferten m ir noch w eitere Tiere, aber fast nu r 9 , un d am 
26. Ju li w ar der Segen zu Ende. Schließlich w äre noch zu erinnern, daß ich die A rt 
1923 aus Holz eines Ahornstum pfes von Langenau im Frankenw ald züchtete, was 
ich bei G elegenheit einer Notiz über Rhopalopus hungaricus HBST. kurz berichtete 
(Entomol. B lätter 1939, p. 270).
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Cyphaea curtula  ER.

Lebt nach REITTER F auna G erm anica II, p. 80, u n te r Pappel-, B irken- und 
Buchenrinden. P appelrinde nennt auch MACHULKA, der aus der Slowakei die 
V arietäten deptai und divisa  beschreibt (Casopis 1935, p. 75). PALM veröffentlicht 
den Fund m ehrerer Stücke aus Schweden un ter Rinde einer starken  vom Winde 
gebrochenen Espe (Entomol. Tidski'ift 1953, p. 172). U nter E ichenrinde fand  LINKE 
1909 1 Exem plar in der w eiteren Umgebung von Leipzig (Entomol. B lätter 1913, 
p. 167). In Schlesien w urde sie in einigen Stücken von SCHOLZ un ter m orscher 
W eißbucheni’inde gesam m elt (Entomol. B lätter 1934, p. 221), und IHSSEN fü h rt sie 
aus dem M ünchener Gebiet von A hornrinde an (Entomol. B lätter 1935, p. 17). Es 
scheint, daß die A rt A hornrinde bevorzugt. Bei H erkulesbad tra f ich sie in der zur 
Domogled-Quelle führenden Schlucht un ter Rinde eines liegenden Stam m es an, 
ü. zw. am 12. 6. 1938 2 <5 und 5 9 , u n d am  nächsten Tage an derselben Stelle w eitere 
2 (5 und 14 9- E rst 23 Jah re  später gelang m ir ein neuer F und der Cyphaea, und 
auch w ieder an Ahorn. U nter der Rinde einiger liegenden Stäm m e im Leipziger 
Auengebiet, im Connewitzer Holz, konnte ich sie in Anzahl erbeuten, am 7. 4. 17 <3 
und 30 9 und am  12. A pril 9 (5 und 23 9- In ih re r  G esellschaft befanden sich nebst 
anderen A rten etliche Uleiota planata L. und A gathidium  nigripenne KUG. Letztere 
pflegen in unseren A uenw äldern mit Vorliebe und oft zahlreich u n te r A hornrinde 
vorzukommen.

6. Zyras (Myrmoecia) plicatus ER.

Dieser S taphylinide gehört zu unseren seltensten Ameisengästen. Er lebt bei 
Tapinom a'erraticum  LATR. und ist vorwiegend ein Bewohner des südlichen M ittel­
europa und von Südeuropa. Aus Deutschland liegen nur sehr wenige M eldungen 
vor, m eist aus älteren  Zeiten. 1949 glückte H errn  SCHMAUS ein Fund von 4 Stück 
im H unsrück im Rheinland (Entomol. B lätter 1955, p. 66). Aus Thüringen, wo in  der 
Zeit von m ehr als einem Jah rhundert zahlreiche erfahrene Koleopterologen tätig 
w aren, ist in der L ite ra tu r nur ein einziges Exem plar bekannt: u n te r einem Stein am 
Hörselberg, legit HEYMES 1909 (RAPP, K äfer Thüringens I, p. 459). E rst dieses Jah r 
(1962) brachte einen zweiten T hüringer plicatus, u. zw. am Südrand des K yffhäuser- 
gebirges. Er befand sich in  einem Gesiebe aus alten G rasbüscheln und dürftigen 
Moosflecken, das ich am 11. Mai am Galgenberg fand. Von der Ameise Tapinoma, 
die im  ganzen Gebiet nicht selten ist, w ar im Gesiebe nichts zu bem erken. Der auf­
fällige K äfer w ar m ir schon frü h er einm al in  die H ände geraten, allerdings nicht 
in Deutschland, sondern in der Prolas-Schlucht bei H erkulesbad im  B anat am 
25. A pril 1938; Dieses Exem plar, ein sehr flinkes T ier holte ich un ter einem Stein 
aus einem Nest von Tapinoma  hervor. Die A rt dü rfte  auch in der dortigen Gegend 
eine große Seltenheit sein, denn ich begegnete ih r  w ährend m einer wiederholten 
Sam m elreisen 1929—39 nur dieses eine Mal.

7. Dyschirius angustatus AHR.

In M itteldleutschland meist nur vereinzelt gefunden. NERESHEIMER und 
WAGNER sam m elten die Ar,t m ehrfach in der M ark bei Königswusterhausen und 
Oderberg (HORION, Faunistik  I, p. 107). Der K äfer scheint nicht auf U ferstellen 
angewiesen sein im Gegensatz zu der südlichen Rasse uliginosus PUTZ., die nam ent­
lich im H ochwassergenist angetroffen w ird (HORION, N achrichtenblatt der Baye­
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rischen Entomologen 1958, p. 2). MAERTENS fand angustatus zweimal in seinem 
G arten in der S tadt N aum burg a. S. 1. 7. 1929 und  23. 5. 1935, w eitab von jedem  
Gewässer (beide Stücke det. JEDLICKA). Und ich begegnete ihm bei Söllichau in der 
Dübener Heide am  30. 7. 1961 auf einem  Spargelfeld, fern  von jedem  W assergraben 
und Teich. Es blieb bei einem  einzigen Stück trotz eifriger Nachsuche auch an späte­
ren Tagen. In den sandigen Beeten w im m elte es von Harpalus serripes QUENS. 
und A m ara spreta  DEJ., w ährend Harpalus calceatus DFT. — m eist noch unaus- 
gefärbt etwas seltener war. Ganz in der Nähe konnten einige Harpalus rufus 
BRÜGG. und ein Masoreus w etterhali DEJ. erbeutet werden.

Aus der Geschichte der Entom ologie
2. P linius

ROLF HERTEL, Dresden

Nach ARISTOTELES en tsteh t eine m ehrhundertjährige Lücke in der nennens­
w erten zoologischen L iteratur. Zw ar feh lt es n ich t an zahlreichen Einzelbeschrei­
bungen und Erw ähnungen bei vielen Schriftstellern, die ja  m eist Land, Leute und 
N atur in  Einem abhandelten, aber das alles ist von wenig Bedeutung.

Ei’st der röm ische Feldherr, S taatsm ann und  S chriftste ller PLINIUS SECUNDUS 
der Ä ltere gibt uns w ieder eine Zusam m enfassung des Wissens seiner Zeit, also des 
1. Jah rhunderts  unserer Zeitrechnung. Es ist erstaunlich, was dieser vielbeschäftigte 
M ann alles zusam m engebracht hat. In seinen 37 naturkundlichen Büchern hat er 
etw a 20 000 Einzelheiten aus 2000 Büchern gesamm elt, eine fü r dam alige V erhält­
nisse hohe Leistung.

Interessantes über sein Leben erfahren  w ir aus zwei Briefen seines Neffen

PLINIUS CAECILIUS:

Gegen M itternacht fing PLINIUS schon m it 
seinen Studien an (wobei e r  nach Angaben 
seines Neffen des öfteren eingeschlum m ert 
sein soll). T agsüber erledigte e r seine dienst­
lichen Aufgaben, nachdem  er beim  Im perator 
Vespasian seine A ufw artung gem acht hatte. 
N achm ittags pflegte er zu lesen und seine zahl­
reichen Auszüge aus den Büchern nieder­
zuschreiben. Dabei ließ er sich sogar w ährend  
der M ahlzeiten, der ausgedehnten B äder und 
Massagen vorlesen und konnte höchst ärger­
lich w erden} w enn er dabei gestört w urde.

B ekannt is t auch sein Tod, der durch den 
A usbruch des Vesuvs im Jah re  79 verursach t 
w urde. PLINIUS w ar dam als 56 Jah re  alt. 

Hören w ir auch hierzu, was sein Neffe be­
richtet: PLINIUS w ar der Flottenchef in Misen (in Campanien). Am 24. August 
zeigte sich in  der Ferne eine ungew öhnliche W olke am  Himmel, der Rauchpilz des 
feuerspeienden Vesuvs. Dies veran laß te PLINIUS, ein Schiff auszurüsten und sich
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